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❚ Endenergieeinsparungen sind auch im Beschaffungswesen
zu realisieren. Diese betreffen vor allem die Anschaffung von
EDV-Ausstattungen und Bürogeräten, aber auch die Innen-
raumbeleuchtung, Pumpen sowie Haushalts- und Reini-
gungsgeräte. Der Fuhrpark stellt in diesem Kontext eine wei-
tere Herausforderung dar. Im Beschaffungswesen werden
zudem in vielen Kommunen bereits Energieeffizienzkrite-
rien bei der Ausschreibung und Vergabe berücksichtigt. 

❚ Für die Umsetzung von Maßnahmen der Energieeinsparung
ist auch die Motivation und Information der Mitarbeiter(in-
nen) in den Kommunalverwaltungen selbst sowie der Bevöl-
kerung und ortsansässigen Unternehmen im Hinblick auf
die Änderung des Nutzerverhaltens sowie zum Einsatz von
energiesparenden Techniken von zentraler Bedeutung. Dazu
können von Kommunen unterschiedliche Kampagnen oder
Schulungen durchgeführt werden, um konkrete Handlungs-
möglichkeiten durch Informationen anzubieten.
Nach Angaben des Bundesministeriums für Verkehr, Bau

und Stadtentwicklung (BMVBS) entfallen etwa 40 Prozent des
deutschen Gesamtenergieverbrauchs auf die Beheizung, Warm-
wasserbereitung und Beleuchtung privater und öffentlicher Ge-
bäude. Damit verursacht der Gebäudesektor fast 20 Prozent der
gesamten Kohlendioxidemissionen.

Für die Energieversorgung der kommunalen Liegenschaften
werden laut Statistik jährlich über zwei Milliarden Euro ausge-
geben. Schätzungen gehen davon aus, dass durch Modernisie-
rung von Fenstern, Wärmedämmung oder Installation einer
neuen Heizungsanlage eine Steigerung der Energieeffizienz im
Altbaubestand in einigen Fällen sogar um bis zu 80 Prozent er-
zielt werden kann. Ebenso beachtlich ist das Einsparpotenzial
von schädlichen Kohlenstoffdioxidemissionen.

Die Möglichkeiten einer fachgerechten Sanierung sowie
durch den Einsatz moderner Technik sind vielfältig. Die Anwen-
dung neuer Energieeffizienztechnologien, die bauliche Nach-
rüstung und die Durchsetzung von Passiv- oder Niedrigener-
giehausstandards sowie die Änderung des individuellen
Nutzerverhaltens beziehungsweise vielmehr eine Kombination
dieser Handlungsstränge sind dringend zur Ausschöpfung des
Einsparpotenzials erforderlich. In Abhängigkeit von Baualter
und baulicher Qualität unterscheiden sich die durchschnitt-
lichen Energieverbrauchswerte der Gebäude und die Aufwen-
dungen für die Sanierung auf einen höheren energetischen
Standard zum Teil jedoch erheblich.

Die Gebäudeenergieeffizienz ist damit eines der bedeutend-
sten Handlungsfelder des kommunalen Energiemanagements.
Dies bezieht sich sowohl auf Neubauvorhaben als auch auf Mo-

Energieeinsparung und Energieeffizienz auf lokaler Ebene

Kommunales Energiemanagement 
in EE-Regionen

In vielen Kommunen konnte in den vergangenen Jahren durch
kommunales Energiemanagement kontinuierlich der Einsatz

von Wärme, Strom und auch Wasser minimiert werden. Da-
durch wurden die kommunalen Haushalte entlastet, wichtige
Ressourcen geschont und gleichzeitig die Luftbelastung sowie
der Ausstoß von Treibhausgasen reduziert, sodass ein bedeu-
tender Beitrag zum Klimaschutz geleistet wird. Angesichts der
defizitären Haushaltslage in der Mehrzahl der deutschen Kom-
munen ist die ökonomische Komponente des Energiemanage-
ments besonders hervorzuheben, denn die eingesparten 
Energiekosten übersteigen die Aufwendungen für das Energie-
management oft um ein Vielfaches. Dies ist auch vor dem
Hintergrund der weiterhin steigenden Energiepreise von Be-
deutung.

Schwerpunkte des kommunalen 
Energiemanagements

Mit dem kommunalen Energiemanagement, das zuerst in
den späten 1980er und frühen 1990er Jahren vor allem in vie-
len großen Stadtverwaltungen eingeführt wurde, ist das Ziel
verbunden, den Energieverbrauch in den eigenen Liegenschaf-
ten sowie bei der Straßenbeleuchtung zu reduzieren. Der Fo-
kus wird dabei in der Regel auf folgende Bereiche gerichtet:
❚ Der Großteil der in Städten und Gemeinden verbrauchten

Endenergie in eigenen Liegenschaften wird für die Be-
heizung und die Stromversorgung aufgewendet. Energie-
einspareffekte resultieren daher vor allem aus der Durch-
führung von energetisch relevanten Maßnahmen im kom-
munalen Gebäudebestand.

❚ Die Straßenbeleuchtung einschließlich Signalanlagen, auf
die bis zu ein Drittel des kommunalen Endenergiever-
brauchs entfallen können, sind ein weiterer bedeutender Be-
reich der Energieeinsparung.

In den Kommunen ist zur Erreichung der Klima-
schutzziele und aufgrund der weiter steigenden
Preise für Strom, Gas und Öl nicht nur die Sub-
stitution fossiler Energieträger durch erneuerba-
re Energiequellen erforderlich. Auch die Verringe-
rung des Energieverbrauchs und die möglichst
effiziente Nutzung der Energieressourcen sind
notwendig. Wie können diese Potenziale er-
schlossen werden? Von Cornelia Rösler
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dernisierungen und Sanierungen im Gebäudebestand. Eine
ganze Reihe von Gesetzen, Verordnungen, Normen und Bestim-
mungen regeln die Anforderungen an den Energieverbrauch
von Gebäuden und die Vorgehensweise bei ihrer Berechnung.
Die wichtigste Regelung ist die Verordnung über energiespa-
renden Wärmeschutz und energiesparende Anlagentechnik bei
Gebäuden.

Das Energiemanagement umfasst den gesamten Lebenszy-
klus der kommunalen Gebäude. Damit ist das Tätigkeitsspek-
trum weit gefächert und basiert im Wesentlichen auf einem sys-
tematischen Energiecontrolling, mittels dessen zum einen die
Energie- und Wasserverbrauchswerte zeitnah erfasst, ausgewer-
tet und überwacht und zum anderen die Anlagenleistungen und
Wartungsintervalle fortlaufend dokumentiert werden. Darauf
aufbauend liegen in vielen Kommunen inzwischen Energieleit-
linien als Arbeitsgrundlage vor. Darin werden Verantwortlich-
keiten, beispielsweise die Ernennung eines Energiebeauftrag-
ten, Planungsregeln für den Bau und die Sanierung von
Gebäuden und Anlagen sowie Anweisungen für den Betrieb
von energietechnischen Anlagen festgeschrieben. 

Neben den Aufgaben des kommunalen Energiemanagements
bei der Überwachung und der Steuerung des Energieverbrauchs
beim Betrieb von Gebäuden und Anlagen ist es erforderlich,
auch Einfluss auf die Projektentwicklung bei Neubauten und bei
Sanierungsmaßnahmen zu nehmen und der steigenden Bedeu-
tung des Nutzerverhaltens gerecht zu werden.

Hindernisse für die Realisierung des 
Einsparpotenzials

Für die Durchführung von Energieeinspar- und -effizienz-
maßnahmen in Städten, Gemeinden und Kreisen spielen die
organisatorischen, finanziellen und politischen Rahmenbedin-
gungen eine entscheidende Rolle. Einige Kommunen verfügen
beispielsweise nicht über ausreichende Personalkapazitäten und
können so den systematischen Aufbau des Energiemanage-
ments nicht leisten. Insbesondere für kleinere Kommunen ist
daher eine Kooperation mit Nachbargemeinden oder mit dem
Landkreis sinnvoll. 

Aufgrund begrenzt zur Verfügung stehender kommunaler
Mittel und einem zu verzeichnenden Sanierungsstau bei kom-
munalen Gebäuden dürfen bei Maßnahmen zur Energieeinspa-
rung Finanzierungsmöglichkeiten, Wirtschaftlichkeitsaspekte
und lokal verfügbare Potenziale nicht außer Acht gelassen wer-
den. Fehlende eigene Investitionsmittel können hier die Bemü-
hungen auf kommunaler Ebene erschweren. Zugleich können
sie die Beantragung von Fördermitteln – denn in der Regel ist
für die Inanspruchnahme ein Eigenanteil notwendig – hemmen
oder die Annahme von Kreditangeboten verhindern, auch wenn
diese zinsreduziert sind. Dies macht sich insbesondere bei den-
jenigen Maßnahmen bemerkbar, die nicht zu den kommuna-
len Pflichtaufgaben zählen, was vor allem für die Nothaushalts-
und Haushaltssicherungskommunen ein großes Problem dar-
stellt. Davon betroffen sind oft auch Investitionen in Energie-

spar- und Energieeffizienzmaßnahmen der kommunalen Lie-
genschaften. Gerade im Hinblick auf die finanzielle Situation
vieler Kommunen müssten jedoch die Potenziale der Energie-
einsparung im Gebäudebestand wegen der damit einhergehen-
den Kostenreduzierungen durch gezieltes Handeln genutzt wer-
den. 

Mit der Durchführung von eigenen Projekten und Maßnah-
men dokumentieren Städte und Gemeinden auch ihr Engage-
ment für den Klimaschutz. Zahlreiche realisierte Maßnahmen
und Projekte haben in vielen Städten und Gemeinden bereits
zu Erfolgen geführt. Damit können sie beispielgebend für Be-
völkerung und Privatwirtschaft sein und eine wichtige Vorbild-
funktion ausüben. Im Kontext mit der Energieeinsparung ist
vor allem die energetische Modernisierung von vorhandener
Altbausubstanz sowohl für die Motivation der Bürgerinnen und
Bürger als auch für die Werterhaltung des kommunalen Ver-
mögens und für die Beschäftigungssicherung des örtlichen
Handwerks von so großer Bedeutung.

Kommunen benötigen Unterstützung

Einige Kommunen sind bereits vorbildlich bei der Umset-
zung von Maßnahmen und Projekten zur Energieeinsparung
und Energieeffizienz, andere glänzen beim Einsatz und bei der
Nutzung von erneuerbaren Energien. Einige Städte und Ge-
meinden haben Klimaschutzkonzepte oder Kohlenstoffdioxid-
Bilanzen erstellt, um ihre spezifischen Handlungsmöglichkei-
ten aufzuschlüsseln und zugleich Prioritäten festlegen zu
können.

Insgesamt kann jedoch festgestellt werden, dass noch erheb-
liche Potenziale zur Energieeinsparung und -effizienz von den
Kommunen ausgeschöpft werden könnten und müssten. Die
dafür notwendigen Investitionen können aber nicht alleine von
den Kommunen aufgebracht werden. Und dies gilt nicht nur
für die Kommunen mit Nothaushalt beziehungsweise Haus-
haltssicherungskonzept. Hierzu bedarf es dringend der Unter-
stützung durch Bund und Länder ebenso wie durch die Privat-
wirtschaft.
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